
(l(^'>lullb \oii ciuigi^u Ix-soiulor.s iüigstlicheii Xjituren

in Kenntnis gesetzt, um diesem Spuk zu Jx'iije zu
gehen.

'Als lum ciiii-s Abends |{ c ii t l i wicilcr l«")derte.

krachte in nächster Nähe ein Sehul.i , dem bald d.uavif

ein zweiter folgte, olme jedoch zu treffen. Bald
(hirauf erschien nun aucii der l)etroffendo Gendarm
bi-i R e u t t i und erkujifligte sicli nach seinem ge-

iieimuisvoUen Treiben, war aber nicht wenig erstaunt,

die Ursaclie desselben zu sehen und veischwaiul unter

tausend Entseluüdiguiigcn wieder im Dunlvcl (Un-

Nacht.

Aber nicht nur die Menschen, sondern auch die

Tiere des Waldes können dem ködernden Lepidojjte-

rologen zuweilen recht lästig, ja untei' Umständen
aucli gefälirlicli werden.

An einem ungemein milden, etwas regnerischen

April-Abend des Jalircs 189(5 begab ich micli in Be-
gleitung meiner Frau in den bei Karlsruhe belegenen

tJr. Wildpark, um dort der Köderjagd obzuliegen.

Hunderte von Taeniocampa munda umscliwiri'ten

die alten Eichen , um sieh an der süßen Köderspeise

zu erlaben, nicht weniger selten waren die übrigen

TaeniocMmpa-Arten vertreten , auch einige Orrhodia

frai/aride stellten sich am Köder ein. Diese mm zu
erlangen, war unser Bestreben, als ich in geringer

EntferiTung ein leises tra])p-trapp hörte und beim
Hinleuehten mit der Laterne einen stattlicheil K e i-

1 e r voi- mii- sah, der mich mit einem nichts gutes

\-eihcil.)epden Gebrüll begrüßte, um bald nachher
einen direkten Angriff zu unternehmen.

Meine Frau geriet natürlich in eine leicht be-

greifliche Angst und auch ich, die Situation sclinell

erfassend, dachte, der Klügere gibt nach und ließ

Köderfang imd Glas im Stich, um so sclüeunig als

möglich auf einigen l'mwegen den ,,Hauern"
des Störenfriedes zu entgehen und den Ausgang aus

dem Wildpark zu gewinnen. Eine kurze Strecke war
uns das Wildschwein noch nachgeeilt, um dann aber

bald w i(»der im Walde zu xcrsehwinden.

lOin ähidiclies Abenteuer hatte einmal dei' bekannte

und tüchtige Sclimetterlingssamnder Herr Diicktor

K a b i s mit noch einigen Bekannten im Großherz.

Wildpark zu bestehen. Hier war der angreifende

ICil aber ein H i i- s e h, dem das nächtliche Treiben

d<M- Sehmetti'rling.sjäger Mcnig zuzusagen schien;

das Tier hatte sich kaum hörbar an die Köderstelle

herangeschlichen und machte in dem Moment, als

einer der Heri'en einen Baum mit der Laterne ab-

leuchtete, mit seinem (ieweih einen Angriff jiuf diesen,

(•lücklichcrwcise hatte Herr Kabis das Tier noch

im letzten .Moment bemerkt und brachte es durch

einen wohlgezielten kräftigen Stockschlag von seinem

\'orhaben ab.

Im Oktober ist es nicht ratsam in einen Wald zu

gehen, in welchem sich viele Hiische befinden, da in

dieser Zeit sell)st l)ei Tage der Hirsch dem .Mensehen

niclit ausweicht, sondern sich ihm heiausfordernd

entgegenstellt.

Währenil man im (irotih. Wildpai'k \iiiluin<l des

ganzen Jahres kaum einmal ciiU'ii dieser ,,F ü r s t e n

des Waltles" zu Gesicht bekommt, so trifft

man sie im Oktober zuweilen mitten auf den Wegen
stehend an.

Herr Landgerichtsrat V f f c I n berichtet von
einer neugierigen l<]ule. weleJie sich ihm während des
Köderns auf den Ai-m setzte, vermutlich angezogen
von dem Lichte der Laterne.

Mein Sohn berichtete mir über einen ähnlichen
Fall, der ihm beim Ködeiii in der Umgebung Mar-
i)urgs in Hessen passirt(^

Nach einem erfolglosen Absuchen eines Köder-
l)latzes am Waldsaum begab sich mein Sohn, der
einen hell e n Panamahut trug, in das Inn<'re des
Waldes, als ci' ))lötzlich von hinten hei- einen Stoß
gegen den Kopf bekam und im selben Augenblick
seines Hutes beraubt waii-de. — l'eber ilim hinweg
flog eine Eule, den Panamalnit in den Krallen hal-

tend. Offenbar war es der lulle Gegenstand im
Dunkel des Waldes, welcher das Tier angezogen hatte,

und war dann der Hut in den Krallen hängen ge-

blieben. Die Eule ließ sich mit ihrer Beute auf einem
Baum nieder uiifl ließ dieselbe (ust nach längerem
Warten wieder fallen.

Am selben Abend erhielt mein Solm, der si(-h zur
Ruhe kurze Zeit ausgestreckt hatte, noch den zweiten
Besuch einei- Eule. Das Tier l)eobachtetc fortwäh-
lend von dem Zweige einer Tamie aus den ndienden
Menschen, welches Gebahren meijiem Sohne auffiel

und ihn nimmehr veranlaßte, nwh vollständig ruhig
zu verhalten. Nach kurzer Zeit flog der \'()gel direkt

auf den Ridienden himmter. offenbar in dem Glau-
ben, denselbe sei tot. (Schluß folgt.)

Heitriluc zur Kciiiitiiis der iifVikaiiiscIicii

("honiiideii- (I*\vllidoii-) Kaima.

II.

\'on Ol/. Auliiiiniii.. B(M-lin.

(.\li( li .MiliililiMiijen).

Im folgenden bringe ich eine neue afrikanische

Art der ebenfalls zu den Ciriiicrcininae. (Trilnis Ciria-

crcmini) gehörenden (Jattinig Carsidara Walk, zur

Keindnis.

(ieii. Carsidara Walk.

W a I k e r . .lonrn. Linn. So(-. \. Zool. ji. '.Vl\).

( arsidara caiiieniniis n. sj).

G r ö ß e: 2,25 nnn.
!•' ä r b VI n g: hellgelb.

Kopf mit den ,\ugen etwas mehr wie 1 t.^ mal

so breit als in seiner größten .Vusdehnung lang. \'or-

derraiid zwischen den Fühlern lun- schwach l)ogig

eingesenkt. Stii-n zwischen den Augen wenig gi'wölbt.

Hinterrand in der Mitte stark ausgebuchtet. Seiten-

rand um den Hinterrand der Augen herumgreifend

und nach hinten ziemlieh stark verlängert. Hinter-

ecken stumpf rechtwinklig. O e e I 1 (mi klein, dicht

am IniuMirande der Augen stehend, wo der Seitenrand

des Kopfes nach außen umbiegt.

Augen stark lialbkugelig vorspringend.

S t i r n k e g e 1 von der Seite gesehen nur scliwach

liöekerartig angedeutet, von oben unsichtbar.
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!•"
ii li 1 1 r \i>i iliii Aujjoii ciitspiiiimiKl, zicmliili

km/. Kistcs iiiul zwcitfs (üiid kurz, pluin]»: tlrittcs

laii-iüfstirckt. ilas läiijisti- von alk-ii: viertes l)is sielien-

les L'leicli lau-;. - 3 .so lanj; wie da.s iliitte. Die übrijteii

() \) (• r e r Z «f i •; <l e s (' u li i l u s lau>;Keslreekl.

fa.st j^eiade. gegaljelt. X'ierto Ziake fast gerade, weiiiu

Fig. 2. Carsidara cameriinus n. sp. Kopf v. d. Seite.

1'
r' I) 11 l u tu stariv ijui r. nur sehr wenii; lireiter

als der Hinterrand des Kopfes. Iti der .Mitte des \'or-

derrandes stark bogig vorgezogen. Seitenränder

(»arallel. Hijitcrrand — naeli liinten offen — gelwgen.

I) o r s u I u ni breiter als der Hinterrand des I'rono-

liiins, naeli Jiinten schvvaeh vcrseliiuälert.

M e s o n o t u ni breit und etwas länger als das

Doisuluni.

S ( u t I I I u ni ]i,ill)niondförniig.

\' 11 r d ( 1 f 1 ü g e 1 langgestreckt, dreimal so lang

wie breit, Ende spitz.

Fi-;. :-J. Carsidara tainerunus n. sp. Vordertlii^rel.

Stiel der S u b e o s t a kürzer als di r Stiel de.s

( 'ubitus.

S t i g ni a lang, ziendicli bjcit. gegen die l']in-

iiiünilmitrsstelle dos Radius in den X'orderrand zu s])itz

zulaufend.

1; a d i u s ziendieh geratle. \'nn der Kii\mün-

dungsstellr der Queiader ab nach voiiie gebogen und
»Veit vor der Flügelspitzc in den N'orderranil inüpdend.

Fig. 4. Carsidara cameriinu.s n. sp. HiiiterHügel.

hinter der Flügelsj)itze in den Hinterrand mündenil,

ea. so lang wie der Zweig. Dritte Zinke fast gerade,

.so lang wie dei- Stiel der Suboosta. Randzelle sehr

groß, dreieckig.

Fig. 1. Carsidara camerunus u. sp. Kopf von (jben.

Cjieder fehlen bei dein Exemplar. Erstes unil zweites
j

(died bellgelb; drittes liellgelb mit duidvelbrauner

Spitze; viertes und fünftes am Grunde liell, die letzten

- -.seluvarz; sechstes und siebentes vollkommen schwarz.

\^l^

Fig. ."). Carsidara camerunus n. sp. (J Geiiitalien v. d. Seite.

r n t (5 r e r Z w o i g des C ubitus gerade,

kurz, wenig kürzer als der Stiel der Subcosta, gegabelt.

Erste ZiiUie gerade, .sehr kurz, lialb .so lang wie der

Z\veig, zweite Zinke gekrümmt. Randzelle klein,

dii-ieckig.

Q u e r a d e r zwischen dabei des oberen Cubilus-

zwciges und Ra<lius undeutlich und diniu.

H i n t e r f 1 ü g e 1 hyalin, langgestreckt. Radius

und ollerer Zweig des Cubitus undeutlich erkennbar
— Cubitus nicht gegabelt. Gesamte Überfläche durch

feine kurze Härchen geimnktet er.seheincnd.

Fig. (). Carsidara canieruiuis n. sp. ^ CTenitalieu v. hinten.

G e ji i I a 1 i e n J einfach. Genitalplatte lang-

gestreckt, im letzten Drittel — von der Seite geseheji

verdickt. En<le einge.sehniirt. Penis lang und dünn.

.\nalklappe lang und bicit. )>lump. Ende d -r Anal-

klappe luiseiiförmig nach hinten ^•ors])ringend.
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K u II. <1 o 1- 1 ; 8ü(l-Kamcnm. .MaluinUi Xll. (19

V. li. Marwitz 8. (J. 1 .S.

Stellt in cUt Kopfbilduiiti; der ('. »uir(jiii(ilis nahe.

tlcuitalit'ji dagegen sind total verscliieden.

Type im Berlijier Zoolog. Museum.

Uobor «las VA uihI die Ziiclil de»* Itaupo

\un Atljiciis (Mhvjirdsi.

Von Jo/i. EiKiJi^rh.

Ausilem Insektenliausde.sFrankfui'tei- Zoolog. Gartens.

Als vor einigen Jahicn die Puppen von Alt.

cdivardsi zum ersteninaie in geringer Anzahl hier in

Deutsehland auf den .Markt kamen, hatte ich den
ersten Xaehzuehtversueh der Raupen lui.ternommen,

der leider ein, sehr sehn.elles Ende fand. Nach 4 Tagen.

\\arer die jimgen Räupehen eingegangen, ohne das

ihnen vorgelegte Futter (Berberitze wie Ailanthus)

angerührt zu haben. Xaeli diesem kläglichen Miß-
erfolg hatte ich weitere A'ersuehe unterlassen, bis es

mir im vorletzten Jahre sozusagen durch einen Zufall

glückte, die Zucht einiger Alt. r//to.s-Raupen bis zur

5. Häutung durchzuführen. Jene o^fo.s-Raupen waren
in einer Blechdose geschlüpft imd ich hatte ihnen in

Kile einige Blätter von Ailanthus als Futter angeboten.

J)urch besondere l'mstän.de konnte ich mich erst nach
4 Tagen wieder um meine Kaupen kümmern, und icli

w&v n.ic^ht wenig erstaunt feststellen zu köiuien, daß
die Tierchen tüchtig gefressen hatten. Ich beschloß

diese Beobachtung liei nächster Gelegenlieit nachzu-

prüfen und für die Zucht von .4//. edwardsi auszu-

nutzen.

In diesem Jahre konnte icli diesen meinen \'or-

satz ausführen. Ich hatte «icder eine größere Anzahl
Ah. (dwardsi-Puppvn erhalten. Ende Juli begannen
die Falter zu schlüpfen. Xach einigem Bemühen hatte

ich auch eine Co])ula erhalten, der am nächsten Tage
noch 3 weitere folgten. Die vier?? separierte ich in

einen geräumigen luftigen BeJiälter. Am nächsten

Morgen fand ich ca. 20 Eier, au einer Stelle des Kastens
zusainmengeklebt hängen. Zuerst ein wenig erstaunt

über die geringe Anzahl Eier, beruhigte ich mich in

der .Meinung, die Eiablage werden vielleicht tüst in der

2. oder 3. Naclit erfolgen. Hierin hatte ich mich ge-

täuscht: weder in der 2. noch in der 3. Nacht wurden
jeweils mehr als 20 Eier, die offenbar immer von dem-
selben ? herrührten, abgelegt. Die nähere l'nter-

suchungbestätigtediese Wrniutung. Drei der ; i hatten

nicht ein einziges Ei abgesetzt.

Ich legte hierauf jedes dei- , 2 des Nachts einzeln

in. ein nach der Form einer Papiertüte zusammenge-
faltetes, feuchtes Fensterleder, eine Methode, die mir
schon oft vorzügliche Dienste geleistet hatte. Diss-

mal versagte sie jedoch gänzlich. Trotz aller Be-

mühungen erhielt ich schließlich nur etwa lüO Eier,

die alle dem nämlichen ? entstammten.
Ob ilie ^"onveigenmg der Eiablage bei All. ed-

wardsi liäufig \-orkoiiimt , oder ol> in vorliegendem
Falle ein mir unbekannter l^mstantl ungünstig mit-

wirkte, wage ich nicht zu entsciieiden, doch habe ich

bei All. Ullas eine äiinliche Beobachtung hin und w iedci'

gemacht.

Das im ^'cl•gleich zur (rröße des Falters kleine

(idwardsi-'EA unterscheidet sich von dem lies All. alias

durch die bräunlichgraue Farbe und vor allem durch
die meridianartig von Pol zu Pol verlaufende scharf

begrenzte Streifung.

Nach 14tägigein Liegen schlüpften die jungen
Itäupchcn aus. \'on ihren Eischalen fraßen sie mehr
als zum Auskriechen nötig wai'. Ich setzte die Räup-
ehen in eine Blechdose, die kcinerk'i Luftlöcher hatte.

Mit lauwarmem \\'asser liestäubte ich die Ticnlieii,

wie auch ihr Futt(w, Ailanthuslaub. Die Büchse selbst

schützte ich durch Einstellen in ein Kistehen, mit

SägemiOil vor plötzlicher Abkühlimg und Zugluft mwl
gab ih]- einen warmen Standort. Am folgenden Tage
zeigte es sich, daß die Räu])chen etwas gefressen

hatten, am 3. Tage waren Frcßstellen von über einem
Quadratcentiineter (Tiöße vorhanden, unfl am Abend
des 4. Tages ^\•aren schon einige ^'on ihnen, in der

1. Häutung begriffen.. Nach 2 weiteren. Tagen gewahrte
ich die ersten gehäuteten Räupeheii. Wiederum 6 Tage
s|iäter i'ifolgte die 2. Häutung und in ungefähr gleichen

Zeiträumen 4 weiteie. Von der Eiablage l)is zum
Einspinnen der Kau])en vergingen 5—6 Wochen.

Besondere Mühe oder Sorgfalt hat die Zuc^ht nicht

erfordert. Nachdem die Raupen die 5. Häutung hinter

sich hatten, siedelte ich sie in. einen größeren mit flaze

bezogenen Kasten über, was ihnen anscheinend gut

liekam, denn sie wuchsen ohnt^ Stillstand weiter. Das
zuvor erwäluite Bes})rengen der Raupen habe icji bei

jedem Futterwechsel, der immer nach zwei bis drei

Tagen erfolgte, wiederholt. Ruhe, Dunkelheit und
feuchtwarme Luft scheinen im Jugendstadium dei-

Raupen zu ihren Lebensnot weudigkeiten zu gejiören.

Diesen Bedingungen läßt sich am besten durch das

Heranziehen der Räupehen in einer geschlossenen

BJechbüch.se genügen, zumal der Luftabschluß keine

offensichtlichen Schädigungen zeigte. Beiläufig be-

merkt, habe ich nachträglich eifahren, daß vorgenann-
tes ^'erfahren von manchen Sammlern besonders bei

der Aufzucht der einheimischen kleinen Spiiuierarten

der C;imalophora-(h\i\)yie hin und wieder mit gutem
Erfolg angewendet wird. Es gelang mir aiu'h diesmal

nicht. Räu])chen, die ich versuchsweise in offenen

Gläsern untergebracht hatte, aus Futter zu gewöhnen,
sie gingen sämtlich ein. Aber auch nicht alle Raupen

:

die ich in die Blechbüchse eingesetzt hatte nahmen
Futter an, von ihnen ging auch ein reichliches Dritteil

zugrunde. Eine größere Anzahl Raupen ging noch
zuletzt in den. Gespijmsten durch Vertroclvueti ein,

doch glaube ich hier für dieUr.sache erkannt zu halien:

ich hatte es nämlich unterlassen, die Gespinnste hin

und wieder anzufeuchten, was umso eher geboten er-

scheint, als die Rau]ien nahezu 4 \Vochen in den Gc-

s])innsten zubringen, ehe sie zu Pu|ipen werden.

Ueber die Lebensgewohri heilen der Raupe, ist

nicht viel zu sagen, sie decken sich vollkommen mit

denen der anderen .4Wöc«.<t-Arten, höchstens daß sie

vielleicht ihre Verwaiulten an Träglieit noch über-

trifft. Das Aussehen der jungen Räu]>chen, vor der

L Häutung, eriiuiert sehr an die Rau|ien der ameri-

kaniscluui AUarus-Xrinx. ein gelblicher Körper mit
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